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Bestand an Berufspersonal in der Schweizer Armee 
 
 
 
Wortlaut der Interpellation vom 9. März 2009 
Der Bundesrat wird ersucht, auf folgende Fragen Auskunft zu geben: 
 
1. Wie hoch ist der Bestand an Berufspersonal per 1. Januar 2009 (der Stichtag gilt auch 

für Fragen 2, 3 und 5), aufgeteilt in Berufsoffiziere, Berufsunteroffiziere, Zeitoffiziere, 
Zeitunteroffiziere und Fachlehrer? 
 

2. Wie viel Berufspersonal ist im Ausland und Inland tätig (Aufteilung wie Frage 1), 
a. in der Militärverwaltung (Administration) und 
b. an der Front (Ausbildung, Einsatz), beziehungsweise zusätzlich aufgeteilt nach 

Dienststellen VBS (GS, CdA, HE, LW, LBA)? 
 

3. Wie viel Berufspersonal steht in Ausbildung an der MILAK bzw. BUSA? 
 

4. Wie viel Berufspersonal hat 2007 und 2008 gekündigt (Aufteilung wie Frage 1)? 
 

5. Wie hoch sind die Sollbestände an Berufspersonal in der Armee XXI und die 
Abweichungen zum Ist-Bestand? 
 

6. Hat der Entwicklungsschritt 2008/2011 Auswirkungen auf den Bestand an 
Berufspersonal? 

 
Begründung 
Die Armee XXI beinhaltet verschiedene Probleme, unter anderem Mängel im 
Ausbildungsbereich. Beim Berufspersonal der Schweizer Armee besteht nach wie vor eine 
angespannte Situation: Nachwuchsprobleme, Überlastung, Karrieresorgen, 
Benachteiligung, Demotivation, Resignation. Dies führt zu Burnout und Kündigungen. 
Trotz Massnahmen zur Verbesserung ist noch keine Trendwende abzusehen. 
Berufspersonal ist vor allem in der Ausbildung bzw. in Einsätzen zu beschäftigen und nicht 
in der Militärverwaltung. Eine glaubwürdige Milizarmee braucht genügend und motiviertes 
Berufspersonal, dies ist entscheidend für die Ausbildung. 
 
Antwort des Bundesrates 
Der Bundesrat teilt die Auffassung, dass eine glaubwürdige Milizarmee auf genügend und 
motiviertes Berufspersonal angewiesen ist. Das VBS hat seit 2006 verschiedene 
Massnahmen ergriffen, um die Situation beim militärischen Berufspersonal zu verbessern. 
Die Grundausbildungslehrgänge für angehende Berufsoffiziere und -unteroffiziere 
verzeichnen wieder einen höheren Zuwachs.  
 
Der Bundesrat beantwortet die Fragen im Einzelnen wie folgt: 
 
1.  Der Bestand an Berufspersonal mit Stichtag 1. Januar 2009 beträgt 807 

Berufsoffiziere, 1019 Berufsunteroffiziere, 349 Zeitoffiziere, 540 Zeitunteroffiziere, 18 
Zeitsoldaten und 213 Fachlehrer. Bei den Fachlehrern gilt es anzumerken, dass diese 
seit dem 1. Januar 2004 nicht mehr zum militärischen Berufspersonal zählen.  
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2. a) 

 Berufsmilitär Zeitmilitär  ziviles 
Personal 

 Berufs-
offiziere 

Berufs-
unter-
offiziere 

Zeit-
offiziere 

Zeit-
unter-
offiziere 

Zeit-
soldaten Fachlehrer 

GS VBS, 
HQ A  

40 9 4  

HKA 5 1  1
Heer 45 15 3  4
Luftwaffe 12 7  4
LBA, FUB 11 3  
Total 113 35 7  9

 
 b) 

 Berufsmilitär Zeitmilitär  ziviles 
Personal 

 Berufs-
offiziere 

Berufs-
unter-
offiziere 

Zeit-
offiziere 

Zeit-
unter- 
offiziere 

Zeit-
soldaten Fachlehrer 

GS VBS, 
HQ A 52 37 4 11 1 

HKA 65 30 2 4  54
Heer 358 622 248 414 15 96
Luftwaffe 107 191 73 106 2 46
LBA, FUB 11 16 15 5  8
Ausland 11 4  
Total 604 900 342 540 18 204

 
3. Zurzeit befinden sich 90 Berufsoffiziersanwärter in der Ausbildung an der 

Militärakademie an der ETH Zürich (MILAK) und 84 Berufsunteroffiziersanwärter in der 
Grundausbildung an der Berufsunteroffizierschule (BUSA) in Herisau. 

4. Im Jahr 2007 haben bei den Berufsoffizieren 22 gekündigt, während es im Jahr 2008 
deren 18 waren. Bei den Berufsunteroffizieren waren 2007 14 Kündigungen und im 
Jahre 2008 11 Kündigungen zu verzeichnen. Damit liegt die Kündigungsrate auf 
vergleichbarem Niveau der Vorjahre. Insgesamt mussten seit der Armee XXI höhere 
Abgänge bei den Berufsoffizieren und  
-unteroffizieren verzeichnet werden. Die Zeitmilitärs stehen in einem befristeten 
Arbeitsverhältnis, welches nur in gegenseitigem Einverständnis aufgelöst werden kann.  

5. Die Sollwerte der Armee XXI  haben seit deren Umsetzung aufgrund veränderter 
Rahmenbedingungen Anpassungen erfahren. Gegenwärtig weist der Bestand beim 
militärischen Personal eine Unterdeckung von 65 Personaleinheiten aus. Diese 
prozentual gesehen geringe Bestandeslücke, welche je nach Organisationseinheit 
jedoch unterschiedlich ausfallen kann, führt zu einer knappen Personaldecke und 
damit zu Engpässen und Mehrbelastungen.   

6. Die Auswirkungen des Entwicklungsschritts 2008/2011 auf die Bestandessituation 
beim militärischen Personal werden gering ausfallen. Es ist davon auszugehen, dass 
der Bedarf an Berufsoffizieren und -unteroffizieren vorerst noch unverändert bleiben 
wird. Aufgrund von Anpassungen am Ausbildungsmodell, durch den früheren Einbezug 
des Milizkaders in der Grundausbildung, wird der Bedarf an Zeitmilitärs hingegen 
geringer ausfallen.      


